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Wahlsieg in Dänemark .
Anch in Finnland Fortschritte der sozialdemokratischen Partei .

Kopenhagen . 12. April . <E! g : ner vrahlbericht . ) Die nun

eorlicgendcn Erg�buifie der Rcichsilyswahieu bestätigen . daß die

Sozialdemolraile einen g ' Snzendcn Sieg errungen hat . Sie hat

lllsgesamt statt der bisherigen ISSSMandate erhalten und damit
einen Gewinn von ? Mandaten davsnzcirager . . Auch die
Radialen haben ihren Besitzstand van IS auf 20 Mandate g fieig - rt ,
so daß die beiden Linkepirteien zusammen eine absolnte
Mehrheit im neuen Reichstag erlangt haben . Verioeeu hat
die Untstoaservatin - Bauernpartei , deren Mandatszahl van 52 aus
44 zuruckgegangm ist . während die mit ihr koalierte tonscroalloe
Partei statt 2 ? Mandate 26 erlangt hat . Durch diesen Mahlaus¬
gang ist die bisherige Regierungsmehrheit zu -
fammengebrachou und ein « seste Linksmehrheit im Reichslog
entstanden . Es wird erwartet , daß nun die Sozlaldemokra .
ten mit llnlerstälzung der bürgerlichen Radikalen unter dem Vor .

sitz des Genossen Staun iug das neue Labiuelt bilden .

von Zutereste ist . daß In dem früheren deutsch - schleswigsche »
Gebiet die Soziaidemokratie große Erfolge gehabt und stakt eines
Mandats zwei erobert hat .

Wir begrüßen den Wahlsieg unserer dänischen Genosien
mii größter Genugtuung . In hariem Ringen ist es ihnen ge -
lungen , die bisherige Rechtskoalit ' vn itu zzerbrechen .

Da die Sozia ' demokraten selbst über die absolute Mehr -
heit noch nicht verfügen , roerden sie bei der Uebernahme der

Rcgier ' aiig a " f die Unterstüßung der bürgerlichen Radika ' en

ongenz ' esen sein . Wie weit sie bierbci Bewegungsfreiheit
beben werden , muß abgewartet werden . Leden ' alls muß diese
En ' w' . Äuno , die außerordentliche Aebnlichkeit mit der eng -
ltscben aufweist , von der gesamten Internationale begrüßt
werden , da sie als ein Svmytom des wlederüeginnenden Aus -
schwungs der Arbeiterbewegung und der Zu -

r " ' ckdrängung der Reaktion gewertet werden kann . An der

deutschen Arbeilerclasie liegt es nun . bei den bevorstehen -
den Reichstagswahlen dem Beisp ' - lx des bri ischen und däni -

f ' den Proletariats u : solgeu und die immer frecher werdende

Reaktion in die Schranken zu weisen .
*

Stockholm , 12. Aprll . ( HL ) Die finnischen «richs ' ags .

mchlcn haben keine gro' se Aendecvng lo der Zusammensetzung des

' Bi . ianieuies gebrecht . Dos V. rhältuls zwischen den bürg - riichen

und den arbelierpirtellichen Abgeordneten hat sich nur um zwei
Mandate ugunflen der erster ca verschoben . 122 ( bisher 120 ) bürger¬
lichen Reichstagsabgeordnelen stehen 78 ( SO) Mitzlieder der beiden

Arbcilerpartcieu gegenüber . Dagegen Hot sich das Verhältnis zwischen
Sozialdemrkralw und Kommunisten in bemerkenswerter Mets « ver¬

schoben . Die Zahl der kommunistischen Abgeordneten ist v o u
27 auf IS zurückgegaugeu . aifo um nicht weniger als %.
Die sozialdemokratischen Mandate stiegen von 5Z aus
e 0. von den bürgerlichen Parteien hat die Schwedisch « volkeparlei
24 ( bisher 25) , die koiiservaliv - sinnisch ? Sammlungepartei 37 ( bisher
35) , die radUai . flnntsche AortichriltspariÄ 17 ( bisher 15 ) und die

stark nationalistisch ? radikale Kleinbauernpartei 44 ( bisher 45 ) Man -
dale erhallen . Die feste Mrhrhell für eine parlamentarische Regierung
sehst auch weiterhin Es ist anzunehmen , daß die gegenwärllge De -

amicnregieruvg noch mindestens den Sommer über im Amt « bleiben
wird .

Auch die finnischen Reichstagswahlen haben , ebenso wie
die dänischen , einen weiteren starken Fortschritt der

Sozialdemokratie gebracht . Zwar ist die Gesamtzahl
der Arbeiterabgeordneten von 80 auf 78 zurückgegangen , aber

dieser bedauerliche Rückgang , der einzig und allein der ver -

brecherischcn Zersetzungs - und Spallungsarbeit der Kommu

nisten zuzuschreiben ist , wird dadurch wettgemacht , daß e i n
Drittel der konimuni st ischen Mandate wieder

an die Soziaid - mokratie zurückgefallen ist , und daß die sozial -
dcmokriiiscb « Fraktion um sieben Mitglieder verstärkt in den
neuen Reichstag einzieht .

Dieses Resultat ist um so höher zu veranschlagen , als die

finn ' schcn Kommunisten , durch reichliche Geldmittel aus dem

benachbarten Rußland untcrstüht , fortgesetzt den heftigsten
Kampf ge : en die Soziaidemokratie gesührt und diese , ebenso

wie es die deutschen Kommunisten tun , als ihren „chaupt -
Vnb " betrachtet haben Der gesund « Sinn der finnischen

Ardeuerklass « hat über dieses wüste Treiben der kommunisti -

scheu Spattung - potstiker den Sieg davongetragen . Der fetzige

WaHIer ' oig der finnischen Sozialdemokratie bedeutet deshalb
einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Gesundung und

Konsolidierung nicht N" r der finnischen , sondern auch der

internationalen Arbesterbewegung .

Die Stellung öer �e kierung .
Entscheidung erst am Montag .

Der Brschtuß der Reparationskommisflon , der die Reichs -
rez ' erung auffordert , zum 17 . April Vertreter nach Paris zu
senden oder sick, fchristlHi darfi�r wi ä " �e " n . ob sie n - ? Mit -
arbeit an der Ausführung der Sachverständigenvorschlägs be -
rest sei . ist gestern abend erst nach Schluß der Kabinettssitzung
in Berlin eingetroffen . Die Entscheidung darüber , ob deutsche
Vertreter nach Paris geben oder schriftlich geantwortet wird ,
fällt voraussichtlich am Montag .

Wie wir erfahren , wird der Reichskanzler anfang nächster
Woche auch mit den Führern der Reichstagsfrat -
tionen über die Sachverständigengutachten Besprechungen
führen .

W' cum unü Kuhrinüustrie .
Dt « verhandlunL « « der Ruhrlndustricsten mit der

Mleum in Düsseldorf am gestrigen Tag « waren ergebnislos . Die

Besprechungen konzentrierten sich wesentlich aus die Frage , ob nicht

irgend ein « Finanz ierungmaßnohm « gefunden werden

könne . Die Industriellen wollten von den Franzosen und Belgiern
die Z' . ' sicharirng haben , daß die tm Sachoerständizenzutachten für

später « Zelt vorgesehene Regelung rückwirkend sein sott , bs zum
15. April . Nur unter dieser Voraussetzung Ist nach Ansicht der In -

dustriellen ein « Arcditbc ' chaffuiig möglich . Die Vertreter der Micum

wollten sich darauf nicht einlassen , sondern verlangtsn die VerlS n-

gerung der Verträge bis zur Neuregelung und ohne Be >

s r i st u n g. Das «rk . ärten U« Indus . ciellen für unerträglich .
Die nächste Besprechung der Industriellen mit der Micum ist für
moro « n EonnSog früh anberaumi . Es fchclnt . daß die Micum in »

zw schen Vorschläge der Industriellen in Paris zur Erwägung

stellen will . _

_ _

ßeyneß über üas HutaÄ ) ten .

London . 12. April . ( WTB ) Die Erört - runz bs Gutachten , der

Sachverständigen wird von der Presse eifrig sortzcsitzt . In der

Wochrnschrtst „ Natirn " schreibt Professor Keqnes - W- nn wie es

wahrscheinlich sei , die Franzosen auf einer Foridau - rr und Auerkei�
nnng der militärischen Besetzung des Ruhrgebietes in irgendeiner

Gestalt bestehen , st> würden dadurch

zwei Aragm
«msgeworfen :

1. Könne eine derartig « B. ' setzung in der Praxis vereinbar sein
wtt der finanziellen und wirtschaftlichen Einheit de » Deutschen
Reiche », wenn dl « französischen Militärbehörden die Befugnisse täg - \
icchcr Einmischung, wie sie sie jetzt tn der Pfalz und in dm Rhein .
landen ausüben , beibehalten sollton ? Auf jeden Fall müsse die Be -
sctzvng beschränkt bl «ib «n auf die Anwesenheit d«r französischen
Truppen mit keinerlei Derwaltungsv ollmacht und keiner Autorität ,
«inzugreisen , außer tn ernstem Notfall , und auch dann nur auf An -

Weisung der Gesamtheit der Alliierten hin .

2. Schließ « die Ausrcchterhaltung der Ruhrbesetzung ein « Re .

vision des Bcrsailler Bertrazes ein ? Die Anerkennung einer Fort -
dauer der französischen Besetzung dm Nuhrgabietes durch die übrigen
Alliierten könne erst erfolgen , wenn sich Deutschland im Austausch

gegen Vorteile , die nach soincr Ansicht die Last der Besetzung auf «
wisoen sowie unter genauen vertraglich ni . dergclegten Bedingungen
der Besetzung , die von den Zweideutigkeiten des Lersailler Der »

träges frei sind , freiwillig einverstanden erklärt . In ihrer chaltung

gegenüber diesen entscheidenden diplematischen Problemen werde «»

für die britische Regierung nicht statthaft sein , angesichts der

einstimmigen Erklärung der Sachverständigen und auch angesichts
der bekannten Politik der Parteien im Unterhans , die geringst «

Schwäche zu zeigen .
Keanes tragt dann , ob die Eachverständigenvorschläg « Deutsch -

land tatsächlich
eine Atempause

sichern können . Das wirkliche Moratorium soll « nur «in Jahr dauern .

Wenn es sich als undurchführbar erweisen sollt «, «ine Goldonleihe

von 40 Millionen Pfund aufzubringen , soll die deutsche Berpslichtung

dmigemäh vermindert werden : wenn die Anleihe aber ausgebracht

werde , so werde Deutschland vieUcicht während di se « ersten Jahre »

In der Lage sein , seine Stellung zu stärken . Die Beschränkung des

wirklichen Moratoriums auf einen so kurzen Zeitraum berge in sich

den grundlegenden Fehler , daß Deutschland dadurch verhindert werde .

während der Anfangspcrivde sein « beginnende Erholung „ mit

Zin ' oszln » zu vermehren " . Es sei unmöglich , daß Toutlcbland sväter

groß « Zahlungen leiste , wenn seine gesamt « Ueberschußproduktion
ihm fast von Anfang an abgenommen werde . Die Hört « des

Moratoriums wi « der späteren Periode werde jedoch durch

bestimmte Nachlasiungsoorschläge gemildert . Ob ein Plan dieser
Art in der Praxi » in so großem Umfang während eine » langen Zeit -
raum - ' s durchgeführt werden könne , fei zwetfelhaft , ober da » Projekt

habe wenigsten » des Verdienst , daß es versucht , tn' « Möglichkeiten

sehr großer Zahlungen zu versöhnen mit angemessenen Bürgschaften

für den Fall , daß sich die optimistischen Voraussetzungen al » falsch

erweisen sollten .

wenn der Plan aufrlchttg durchgeführt werde , scheine er Deutsch .

land vor der Gefahr der Uvlerdrückuug und des Rulu « zu

schützen .

Bezüglich der von den Sachverständigen in Aussicht genomme -

neu alliierten Kontrollorgan « erklärt « Kcynes . die vorge -

schlagenen Befugnisse dieser Persönlichkeiten schienen nicht übermäßig

zu sein . Deutschland könne viel dadurch gewinnen , daß die Alliierten

über di « wirklichen Totsachen Informationen aus erster Hand und

aus Quellen erhalten , denen sie trauen . Der Bericht fei alles m

ollem der best « Bei trog , der bisher zur Lösung dies « unmög -

liehen Problems gemacht wurde . Er atme einen neuen Geist und

spiegele die reine Atmosphäre der Unparteilichkeit wider : obgleich

sein « Sprache zuweilen die Sprach « eine » vernünftigen Mannes zu
sein scheine , „ der sich In einem Irrenhause befind « und sich den In -

fassen anpassen müsse " , verlier « sie doch niemals ihre Vernunft , sie

suche mit dem Unmöglichen « Inen Vergleich einzugehen
und nehme sogar das Unmögliche in Aussicht .

öeöeutung öer GemeinSewahlen
Am 4. Mai wird nicht nur durch die Reichstags -

wählen für lange Zeit über die Entwicklung der deutschen
Politik entschieden , es finden auch im größten deutschen Land .
in Preußen die Eemeindewahlen statt , deren Bedeu -
tung von keinem Sozialdemokraten unterschätzt werden sollte
Seit Jahrzehnten arbeitet die Sozialdemokratie durch ihre
Vertre ' er an dem Aufbau und an- der Entwicklung der Gemein -
den . Seit Jahrzehnten ist sie d i e Partei , die mit vollem
Recht von sich sagen kann , daß ihr mehr als jeder anderen
das Blühen der Gemeinden am Herzen liegt . Wenn man
von perönlichen Zufälligkeiten , die bei Gemeind - wahlen in
kleineren Orten hier und da eine Rolle spielen , absieht , so wird
man niemals linden , daß gegen die sozialdemokratische G e -
meindevolitik ernsthafte Einwendungen gemacht werden
können . Daß Interessentengruppen , denen die wirtschaftliche
Betätigung der Gemeinden ein Dorn im Auge ist , sich gegen
Gemeindebetriebe wenden , versteht sich von selber . Aber die
Argumente dieser Interessenten haben für die weitere Oeffent -
lichkeit politisch nichts Ueberzeugendes . Sie erscheinen auch
dem Fernerstehenden von vornherein als Arguments in einem
wirtschaftlichen Machtkampf , in dem das Recht und das Inter -
esse der Eefomlhe ' t der soeialdemckratifchen Politik ohne
weiteres den Vorzug gibt . Wenn bei Gemeindewablkämpfen
die Sozialdemokratie angegriffen wird , dann wird sie in der
Regel nicht wegen ihrer speiiel ' en Gemeindepolitik an -
gegril - en, sondern deswegen , weil man in ihr die Vertretung
der Arbeiterschaft und der gewerkschaftlichen Organisationen
treffen will .

Die enge jahrzehntelange Verbindung der Sozialdemokra -
tie mit der Gemeindepolitik ist keine zufällige . Die Arbeiter .
schaft ist inkolge ibrer ge ' ellsckoftlichen urd wirtschaftlichen
Stellung diejenige Klasse , die in erster Linie an einer Aus -
debnuna . on e ' ncm Aufbau und an dem Llül - en der Tätig -
keit der Gemeinden in - crefstert ilL Die Arrest der Gemeinden
ist mit der kulturellen und sozialen Aufwärtsentwicklung der
Volksmossen au ' s allereng ' te verbunden . Die Selbstverwal -
t ' Mg der Vevölkerun ? , die Möglichkeit , aus eigener Lnitiat ' vs
Wertvolles v \ ftMstn , tritt Her am sinnfälliosten in die Er -
scheim - ng . Die Arl' eiterfck ' aft ist deswegen schon unter dem
alten DreiklassenwaHre - ' u , das sie entrechtste , immer der v o r -
w ä r t s t r e i b e n de Te ' l in der Gemeindenolitik gewesen .
S ' e land dabei manche Terübrungspunkte mit der sich ent -
wickelnden Gem«indeb " reau ? ratss , die in den letzten Jahr -
zehnten vor dem Kriege zweüe�os in » aWTnfcn deutf + en
Städten bedeutendes leistete , und in der Arbeiterschaft einen
Bundesgenosse gegen spießbürgerliche �le ' nlichkeii " nd Te -
fanganbcst , gegen Ste ' - er - mlust des Bürgertums und

gegen die kindisch « Angst vor dem „ Gemeindesoziali -
mus " fand .

Die Arbeiterfchast ha� unter der Fü�r ' - na der Sozial -
demokralle in zahlreichen Gemeinden und Städten nach dem

Krieg « die Fübrung der Ga ' choste übernehmen können . S ° a

bat , einerlei , ob sie in der Metzrbglt oder in der Minderheit

war , in dieser schwersten Zeit der Selbstverwaltung der Ee -
melnden . in der so vieles , was fr " hsr ?elcha ' ken war . unter
den Schläuen der Inflation zogrunde zu aeben drahte , und an
neuen Aukbau nicht zu denken war . überall ihre Ausgabe
darin gesehen , d ' e Eeme ' nden zu stützen . Ihre Wirt -
schaft aufrecht zu erbaHen und ibrer finan, ' *e*' eii
Rot durch ver - mtwartungsnolle Mitarbeit zu bellen . Dieie
Arbeit war in den letzten Iabren weder leicht noch dankbar
Die Inflation war für die Gemeinden ein übermächtiger
Feind . Es aab von der Gemeinst »noll . tck aus kein « d " rch -
greifenden Ml�el zur S' n ' srung . Es konnte sick n " r darum
handeln , den gänzlichen Zusammenb ' - " ch abzuwenden uu - d da¬
mit unabsetzbaren Schaden für die Berolku - ' Ng zu nerbüten .
Anstatt neues aufiubauen , wa - man fast überall ge . ' w" n- a « n .
unter Ausbietung äußerster Kräfte das bisher Gelchak ' en « * »

halten rnib — dostir auch Lasten auf sich zu rebmen . Die

extremen Bartelen . die den Zusammenbruch zur Erreich " ng
stzrer vn ' lfischen Z' sl ? gebrauchen , botten und haben es leicht ,
d- ese Posillk mit demöeogsschen Rehensartm zu bekämpfen .
Kommunalen und Deutsch nationale baben last niraenbs das

B» rd ! enst . die Gemllustekin - ' nwn cnstrecht ertzallen zu hgbxn .

Sie boben in d ? r Rzgel alles p- >tan . um durch Ste " er -

nerwstamna , durch kindische Tari ' uolitst gegenüber den

städllschen We' ckunterneh - uu . mgen . die Gemeinde nnb damit in

erster Linie die Arbeiterschaft zu schädigen .

Heut « ist die Wcnb ? zum Besseren bei den Gemeinden

unverk - nnbar . Di « Beseitigung der Instaiion Hit ihre

Steuerkrast erhöbt , fübrt itzre Wirti - hast und ibre Finanzen

elrem neuen Aufstieg - entgegen . Damit beginnt auch die

Zeit , wo endlich der Gedanke der Se ' Htverwaltunq für die

Bevölkerung durch L e i st u n a e n fruchtbar gemacht werden

kann . Aufbau , nicht Abbau der Gem - indearbe ' '

muß das Ziel der nächsten Iabre lein , vm so wi - Htaer ist

es . daß die So - ialdsmokratis bei den Geme ' udewab ' en Er -

folae erringst Sowie sie cs gewe ' en ist . die als beste " nd zu «
nerläksigste Stütze kür d ' e Gemeinden in schw - ri ' e ? Zeit sich
bewobrt bat , so wird sie auch dlrieniae B- ' riei sein , die alle
«riast anstrengen wird , um nun a " ch die Bori - ile des n « " en
Austilübens zum Ausbau dm follalen , kulturellen und w' rt -

schafttichen Betätigung der Gemeinden auszunutzen .

Die bürgerlichen Parteien sind einer solchen Ausgabe schon

deswegen nicht gewachsen , weil sie nirgends — wie die Er -

fahrungen überall beweisen — imstande sind , aus eigenem

heraus eine tragfähige Mehrheit für die Gemeindepolitit zu



( nÖJen . Sie werden gerade bei der Gemsindsarbeit noch

mehr , als bei den Kämpfen um die grohcn Parlament « durch

ihre Zersplitterung in zahllose Gruppen und Grüppchen g «

hemmt . Die Interessenpolitik , die von den sogenannten Wirt -

schaftsgruppen in ihren Reihen gefördert wird , macht ihnen

jede objektive und vorurteilslose Hingabe an das Gemeinde -

interessc unmöglich . Die Steuerbewilligung muß in der

Regel im heftigsten Kampfe gegen sie erfolgen . Sie neigen

ausnahmslos dazu , das Tätigkeitsgebiet der Gemeinde aw

das notdürftigste einzuschränken . Sie wollen fast ohne Aus

nähme keine Steuern bewilligen , die dem sozialen Aufstieg
�er breiten Massen direkt oder indirekt dienlich sein könnten .

b\ e wirtschaftliche Betätigung der Gemeinden , die Einrichtung
von Regiebetrieben , ist ihnen verhaßt . Nicht umsonst wandte

sich der oolksparteiliche Parteitag in Hannover , genau so wie

der Parteitag der sogenannten Wirtschaftspartei , die ' er eng
st i r n i g st e n aller bürgerlichen Gruppen , gegen jeden ge
meiNdlichen Wirtschastsbetrieb , der über die unvermeidlichen
Monopolbetriebe für Gas , Wasser und Elektrizität und Der

kehr - betriebe hinausgehe . Die „ Entkommunalisierung " war

i h r Schlagwort in den letzten Iahren . Dabei können die

Gemeinden nicht leben , wenn nicht ein gesunder , wirtschaftlich

richtig fundierter und vorsichtig arbeitender Gemeindesozialis -
mus zum Leitmotiv der Gemeindepolitik gemacht wird , wenn

sie nicht daran gehen , im Interessc des wirtschaftlichen Auf
baues sich Selbst auch an wirtschaftlich « Aufgaben heran

zuwagen . Ihre eigene Wirtschaft erfordert Regiebetriebe aus
rein finanziellen Gründen . Es ist ihre Aufgab « , der wirt -

schaftlichen Entwicklung zu dienen und �das können sie nur ,
wemr sie selber sich wirtschaftlich betätigen oder sich an Wirt

schaftsunternehmungen gemeinsam mit dem Privatkapital be

teiligen . Die bürgerlichen Parteien sind dieser Aufgabe nicht

gewachsen , weil sie immer wieder von Jnteressentenerwägungen
gehemmt . Gruppeninteressen über das Interesse des Gemein -

Wahles stellen müssen .
Es braucht in diesem Zusammenhang nur an die unge -

heure Bedeutung der wirtschaftlichen Betätigung auf dem Ge -

biete des Wohnungsneubaues erinnert zu werden .
Die bürgerlichen Gruppen werden diese Arbeit , die die Ge -

meinden leisten müssen , immer nur hemmen können .

Nachdem die Sozialdemokratie in den vergangenen Iah -

ren das äußerste getan hat , um die Gemeinden aufrecht zu

erhalten , und ihrer Arbeit und ihrer Mühe , ihrer Opfer -
Willigkeit und Berantwortungsfreudigkeit es . zu einem großen
Teil zu verantworten ist , wenn die Gemeinden jetzt Verhältnis -

mäßig glimpflich sich in bessere Zeiten hinllbergehalten haben .
kommt alles darauf an . daß bei den Neuwahlen d i e Kräfte
gestärkt werden , ohne die die Früchte der Arbeit der letzten

Jahre nicht geerntet werden können . Jetzt , wo es möglich

sein wird , neues zu leisten , gehört jede Arbeiter -

st i m m e der Partei , die mit der Gemeindepolitik am engsten
verbunden ist . der Sozialdemokratie !

Saprisck »e Regierungssorgen .
Tie Völkischen sollen regiere « — sagt die „ BoltSpartei " .

Nach ihrer Schlappe bei den bayerischen Landtagswahlen will

die bisher regierende . Bayerische Volkspartei ' sich in den Schmoll .
Winkel zurückziehen und den völkischen den vortritt übetfassen . Ihre

„ Korrespondenz ' schreibt u. a. :

„ Die Völkischen ho beb den Wöhkern das Blaue vom
Himmel herunter versprochen . Sie sollen ,unächst eittmol sehen ,

i wie sie jetzt Ihre Versprechungen , ihr « WaKloerbrüderung mit den
Kommunisten , ihre Kampflosigkeit gegenüber den Marxisten in
einen völkischen Rahmen bringen , zumal sie ja auch in ihren
Blättern so tun , als wäre ihnen das ganze Volt am S. April
nachgelaufen . Der Mund ist lang « genug gespitzt worden , je�t
heißt es für die völkischen endlich auch einmal pfeifen ! '

Das heißt also , die völkischen sollen sich um die Regierimg » ,
bjldung bemühen . Da ihnen das bei der angedrohten Abstinenz der

Bayerischen voltspartei aber schon rein zahlenmäßig nicht möglich
ist . so wird sich die Kahrpartei erst recht schön bitten lassen , mit den

Kultlmkämpfern um Llkdendorfs gemeinsam « Sache zu machen .

Wenn die Verbrüderung nicht gelingt , wird sie wahrscheinlich auch
keinen Ausweg wissen . Es sei denn , haß sie an die „ Marxisten '
denkt . Und die werden sicher wenig Neiguilg haben , ihr aus dem

Sumpf zu helfen . _

Deutschnationale Taufe .
Patentlösung der Judenfrage .

Dem völkischen „ Deutschen Tageblatt ' ist ein Schreiben des

Lorstandes der Deutschnationalen Partei in die

Hände geraten , in dem der Borwurf , daß im Kreisverein Breslau

der Jude Schottländer vorsiandsmitglieb ist , dahin beant¬

wortet wird , daß Schotlläuder schon bei de « konservativen war und

deshalb «' cht im eigentlichen Sinne als Jude ; u bezeickueo « ad zu

behandeln ist . Damtt haben die Deutschnattonalen die Patentlösung
der Judenfrag « entdeckt . Es wäre interesiant , zu erfahren , ob dies «

genial « Lösung dem „ völkischen Sieichsausschuh der

Deutschrationalen Partei ' zu orrdanken ist . der bekannllich be -

schlössen hat , daß die Deutschnationalen grundsätzliche Antisemiten sind .

Der teure Sparkommissar .
Er spare an sich selbst !

Man schreibt uns :
Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1S24 enthält beim

Haushalt des Reichsfinanzministeriums die Ausgaben für die

Stellen , die mit der Durchführung der sogenannten Ersparnis -

maßnahmen betraut sind , das heißt
1 für die Verwalwngsabbau - Kommission ,
2. für den Sparkommissar . Staatsminister a. D. S a e m i s ch

in Berlin nebst feinen Zweigbureaus bei den Präsidenten der

Londesfinanzämter .
Die persönlichen und sächlichen Auegaben der Berwaltungs -

abbau - Kommissivn sind mit Kg 100 M. oeranlagt , die der Stellen

urtifr 2 mit 848900 M. , insgesamt also mit 718000 M.

Von den 648 900 M. entfallen aus persönliche Ausgaben für
das Bureau des Sparkommiffars in Berlin rund 108 300 M. , für
29 beamtete Hilfskräfte aus den Gruppen K' bis A und auf per¬
sönliche Ausgaben für beamtete Hilfskräfte bei den Zweigbureaus
der Landesfinanzämter 307 700 M. ISO 000 M. sind für Reichs -

kosten vorgeseh : «. Dabei sind für das Bureau des Spartommiflars
in Berlin lediglich die 29 beamteten Hilfskräste oeranschlagt . Es
treten also die Ausgaben für die von den einzelnen Derwottungen
zu den Bureaus des Spartommissars abgeordneten Beamten gar
nicht in Erscheinung . Die Besoldung dieser Beamten werden von
den Haushalten der einzelnen vcrwaliungen getragen . Man wird

sie unbedenklich mit zirka 80 000 M. veranschlagen können , s o d a ß
sich die Gesamtsumme der Ausgaben für die

Spar stellen ' auf insgesamt etwa 800 000 M. er -

höht .
Der Haushalt des Rechnungshofs des Deutschen Reichs für

1924 schließt mit rund 1 443 000 M. für persönlich « und sächliche
Ausgaben ab . Stellt man demgegenüber die Gesamtsumme der

Ausgaben für die „ Sporstellen ' mit rund 800 000 M. , so zeigt sich,
daß neben dem Rechnungshof Slellen entstanden sind , die sicher
die Hälft « der Ausgaben verursachen , die für den Re6 ) nungshof
selbst veranschlagt sind . Bedenkt inan , daß die Mitglieder des .

Rechnungshofs nach Art . 3 der Personalabbau -
Verordnung oom Abbau ausdrücklich ausgenom -
m e n s i n d. so daß die rd . 200 Ministerialamtmänner des Rechnung ? -
Hof » neben den übrigen Beamten tätig sein können , bedenkt man
welter . daß die iBefügnisse �des Rechnungshoss durch die Reichs-
haushattsordnuttg . . erweitert würden sind�' fo kann ' man nicht ver -

stehen , daß neben diefeen personell nicht ' eingeschränkten Rechnungs -
Hof noch die oben genannten Sparsiellen in dem Umfang errorder -

lich sein sollen , daß sie die Halste der Gesamtausgaben des Rech -
nungshofs verursachen und damit dem Aufwand nahekommen , den
das gesamte Reichsjustizministerium hat , de »

Aufwand des Reichspräsidenten mit seinem
Bureau , sowie des Reichsmini st eriums ein -

chlUßiich Reichskanzlei und Vertretung der

Reichsregierung in München dagegen weit über -
chreitet .

Man wird insbesondere nicht verstehen , daß neben den

200 000 M. Reisekosten , die im Haushalt des Rechnungs »
Hofs vorgesehen sind , noch ISO 000 M. Reisekosten für den

Sparkommissar und sein Personal notwendig sein sollen .

Verständlich wird diese Ausgabe nur dann , wenn der Spar -
tommissar selbst Auslands - und Dienstreisen unternimmt , wie im .

Sommer 1922 nach Warschau und Helsingfors , um Ersparnis -

Möglichkeiten bei den auswärtigen Vertretungen zu ermitteln .
Wenn das sehr reichlich vorhanden « Personal des Rechnungs -

Hofs richtig arbeitet , dann braucht der Sparkommissar nicht, , wie

er selber annimmt , noch S bis 6 Jahr « weiter zu amtieren , er kann

eielmehr sich selber schleunigst abbauen — im Interesse der

sparsam keitl '

öekenntnis zur Republik .
Eine Rede Fehrenbachs .

Frankfurt a. TN. . 11. Apri . < WTB . ) Nach dem Reichskanzler

Marx beleuchtete der frühere Reichskanzler Fechenbach die inner »

politischen Verhältnisse Deutschlands und erörterte zunächst , welche

Regierungsform für Deutschland die bessere sei . Mit der

Flucht des Kaisers nach Holland , sei diese Frage für die

Zentrums parte ! erledigt gewesen . Ueber das Z u-

sammengehen mit den Sozialdemokraten sagte , der

Redner , das Zentrum habe dabei niemals seine eigenen Grundsätze aus -

gegeben . Was das Zentrum von den Sozialdemokraten trenne , sei
die Frag « des Klassenkampfes und ihr Verhallen in religiö ' en

Fragen . Zum Schluß kam Fehrenbach auf die Verfassung von

Weimar zu sprechen , die er zwar für Verbesserung » -

bedürftig , aber als durchaus gesetzmäßig zustandegetommen er <
klärte .

Mißachtung öes Staatsgerichtsbofes .
Kassel , 12. April , l Ei gen er Drvhtberichi . ) Wie das „Kasselsr

volksblotte ' mitteilt , ist gegen seinen verantwortlichen Schriftleiter
T e j e s s y vor dem Kasseler Amtsgericht ein Verfahren wegen B e-

schimpf ung der Reichswehr eingeleitet worden , obwohl auf

qn « Beschwerde de » Blattes über ein dreitägiges Verbot der

Siaatsgerichtshof bereits entschieden hat , daß die bean -

standet ? Ueberschrirt „ Eine Ohrfeige für Löhberg ' keine Be -

schimpfung der Reichswehr , sondern bloß eine Beleidigung
des Generals Löhberg darstellt . Es ergibt sich also die merkwürdig «
Tatsache , daß ein Amtsgericht , gebildet durch einen deutschnationalsn

Amtszerichtsrat , darüber entscheiden soll , ob der Staatsgerichtshof ,
bestehend aus zwei Reichsgerichtsräten und einem Landgerichtsdirek -
tvr , wirklich Recht gesprochen hat . Es ist selbstverständlich , daß

dieses Verfahren gegen den Genossen Tejessy als eine Demon -

stration der reaktionären Justiz gegen den bei ihr un -
beliebten Staats gerichtshof empfunden wird .

völkiftb - kommunistische Prügelei .
Erfurt , 12. April . ( WTB . ) Gestern abend kam es in einer von

deutschoölkischer Seite einberufenen Wahlversamm -
l u n g im Laufe der Diskussion , die von den Kommuni st en

sortgesetzt durch lärmend « Zwischenrufe gestört wurde , zu erregten
Zusammenstößen zwischen Angehörigen beider Parteien und zu einer

Schlägerei . Der Streit wurde nicht nur mit Stöcken und

Stühlen , sondern auch mit Messern ausgesochten . Der Werkm ister
Hermann Kant , der auf der völkischen Kandidatenliste st . ht ,
wurde durch vier Messerstiche so schwer vuletzt . daß cr ärzt »
liche Hilfe i!i Anspruch nehmen lßußste. ' Es wurde auf dos Versamm .
lungslvkal r in . Sch uß abgefeuert . Nachdem , bis iKommunisten ' . mit
dem . Gesang der International « . den Saol verlassen hotten, , konnte
die Versammlung ruhig zu Ende geführt werden .

Auf der bevorstehenden russisch - englischen Konferenz in London
werden sich die Russen bemühen , neben dem Problem Bessarasien
auch die Memelsrag « erneut zur Sprache zu bringen . Di :

Kcnferenz wird am Mo mag von Macdonald eröffnet . Offiziell wird
erklärt , daß die von Poincare geforderte Teilnahme eines

sranzösischen Vertreters abgelehnt werde . Dia
britischen Delegierten würden aber instruiert werden , etwa berührt ;
französische Interesien zu schützen .

Nach öem Theater .
von Thersite « .

Im brausenden Finale verrauscht die große Ausstattung » .
cperette .

Licht bricht jäh und nüchtern in den weiten Raum . Aber un -

ermüdiich klatschen noch die Tausende von Händen der einzig
großen Tänzerin entgegen , die ihnen allen «inen kurzen , heißen
Rausch von . Glück und Heiterkeit geschenkt hat irnfd nun immer

wieder immer noch lachend , vor den Vorhang muß . Beide
Arme voll Eh . ysmtthemen , mit einer Danke ? « » beugung , die

allen gilt .
Jetzt stehen an der Hinterfront de » Theaters noch viel « Be- '

wunderer und warten auf «inen letzten Gruß . Aber keiner ist so
erfüllt von Dankbarkeit wie die klein « Verkäuferin , die sonst jeden

Tag im Warenhaus « Steingut verkaufen muß .
Den ganzen Abend hat sie wie verzaubert gesessen , ganz den

Blick eingetaucht in Gold und Pracht eines fernen unwirtlichen
Leben , das auf der Bühne geschah , und dabei Schokolade gegessen !

Wie die Musik sie trug , man konnte lachen und weinen dabei ,
das war noch viel schöner als Kino und Liebesroman « .

Und wie wunderschön war die Tänzerin . Und ihre Aleider

erst , lauter Seid « und Perlen — das es so was auf der Welt geben
komtt «;

Ganz verwirrt und heiß ist sie noch und hält einen kleinen
Strauß mit Schneeglöckchen , den will sie ihr zuwerfen , vielleicht
lacht sie oder spricht sie an und vielleicht wird sie dann plötzlich ent -
deckt und kommt auch zur Bühne , wie st « da » neulich mal ge -
lesen hat .

Da kommt die Tänzerin in ihrem Pelzmantel . Alle Leute drän -

gen sich, rufen , loche ». Di « Klein «, ganz verwirrt , wirft hastig ihren
Strauß .

Schon klappt die Türe des großen Antos , das die Tänzerin von
trxnnen führt .

Emen Augenblick nur sieht das kleine Mädchen ihr Ideal auf
seidenen Polstern im hellerleuchteten Coupe , wie sie noch einmal
tankend lächelt . „ Sie hat mich gesehen ! ' denkt sie.

Und beseeligt steht sie und sieht dem enteilenden Auto nach : der

klein « Strauß liegt überfahren auf dem Pstaster . Endlich er .

wacht sie.
Nun kommt der weite Weg nach Haus « . Und morgen früh um

g Uhr rossest der Wecker .

Aber vorher will sse noä ) träumen . . .

. Fabelhaft warst du heute abend wieder ' - » schmeichelt der

Tänzerin ihr Begleiter . „ Ra ich dank «, wenn man jeden Abend die -

selben Blödheiten vortragen muß — übrigens , wo soupieren wir

heute ? ' - - - - ■ •

die Serliner Secession
eröffnet « heute mittags ihre Frühjahrsausstellung . Eine
kleine , sehr sorgfältig gesiebt « Schau . Keine überragenden Gipfel -
leistungen , aber auch wenig Minderwertiges . An der Spitze zu
nennen : Ioeckels „ Liebespaar " ( 37) . in seinem diagonal auf -
schwingenden Linienbau ein Meisterwerk rhythmischer Kunst und
tiefster Beseelung : eins - der Werke , die selbst großen Künstlern nur
in seltenen Stunden gelingen und deren unsere Zeit nicht viele ge -
schaffen hat . An zweiter Stelle : Krauskopfs „ Drei Witwen '
( 47) , eine ergreifente Vision in klagenden Farben , müde trauernden
Linien und wehem Lichte ; daneben zwei virtuose Landschaft «»
( 48 und 49) , die ober noch meinem Gefühl schon etwas zu sehr mit
der Technik prunken . Ferner : „ Der Kavalier ' ( 39 ) von Paul
Kleinschmidt , stark empfunden und mit wuchtigem Pinsel
schmissig hingelegt , in der Auffassung «in wenig Dix , ober doch selb -
ständig und ehrlich gegeben . Dann zwei wertvolle Portrats : ein
Selbstbildnis ( tö ) von £> a v r i n g h a u s « n , namentlich sehr schön
in der amb äußerlich dekorativen Farbrnwirkunq . und ein Flauen -
bildiiis ( 68 ) von Waste in strengen , ausdrucksstarken Formen und
klarem , mild leuchtend - . m Kolont . Di « drei abstrakten Kompositionen
( 7 bis 9) von Hans B r a ß , die ebenfalls zu den besten Stücken
der Ausstellung gehören , sind merkwürdig ' chlecht gehängt . In ihrer
Nochbarschaft sieht man zwei Arbeiten ( 31 und 32 ) von Paul
Grunwald . der Braß in Aeußerlichkciten kopiert , ohne seines
Geistes einen Hauch zu besitzen . In starker Betonung des Konturs
und kräftigem , körnig - trockenem Farbenvortrag stellt der Breslauer
L. P. Kowalski ein Bitbnis ( 45 ) und eine Land ' chast ( 46 ) hin :
nichts Ueber ragendem aber doch beachtenswert in feiner sch' icht «»
Eigenart . K o h l h o i f ( 43 und 44 ) gibt einen fünften Aufguß nach
Kokoschkaschen Extrakten , Stock ( 67) bemüht sich, neue expressiv «
nistische Formen und allen literarischen Genrebildgeist zu vereinigen
mid erzeugt damit peinliche Zwittergebilde . Der Münchener Georg
Schrimps ( 59 bis 61) , einer der ganz zabm gewordenen Kunst .
revolutionäre . Hot sich wenigstens in der Farbe etwas vornehm «
Kultur bewahrt .

Ueber die Plastik ist wenig zu sagen : ein paar leere Damen -

köpfchen ( 83 und 84 ) von Julius Uli ; Thoraks . Mädchen '
( 79) , eine Niedlichkeit ohne Kraft und Schwung ! die „ Kniende ' ( 74 )
von Garbe , in der künstlerisch das gewollt und angestrebt wird ,
was Archipenko längst konnte und erreicht hat .

Verfliund und Bauhaus . Aus Anlaß der Gefährdung des
Staatlichen Bauhauses in Weimar hat der Deutsche Werkbund

soeben eine Erklärung an das thüringisch « E' aatsmimsterimn ge¬
richtet . Der Bund weist dor n, wie schon auf seiner letzten Jahres -

Versammlung in Weimar selbst , darauf hin daß er mit Interesie die

unter Leitung von Waller Grvpius dort eingeleiteten Arbeiten kennen

gelernt hat und jn ihnen einen wichtigen Ber ' uch sieht zur K. ärung
und Förderuna der Formproblem « in chandwerk und Industrie . Der
Werkbund spricht die Erwartung aus , daß die öffentlichen Körper -
fchafbn' und die staatlichen Stellen des Staates Thüringen der

Weiterfübrung dieser Arbeit ihre UntttMtzuvg gewähren werden

und betont nochmals die Ueberzeugung . daß ein versuch , über dessen
wcrwoll « Ergebnisse bei aller Kritik im einzelnen kein Zwciiel be¬
stehen kann , nicht nach so kurzer Dauer aufgehoben werden soll .

Die heimliche Rückkehr der Zugvögel . Das Wunder der Heim -
kehr der Vögel vollzieht sich in jedem Jahre vcn neuem und erregt
immer wieder das Erstaunen der vogelkundigen Dabei handelt
es sich nicht nur um dos vielbesprochen « Rätsel des Zuges der Varel .
sondern auch ihr Ein ' veffen selbst erfolgt in ganz geheimnisvoller
Weis «. „ Eins der Mysterien des Vogelzuges, " sagt der Ornitho ogc
Pincher , der der engst che » vogelschutzstätre von Seoli Hend Island
vorsteht , „ist die Heimkehr der meisten Singvögel . Ich habe niemals
beobochlen können , wann sie eintrafen . In der sraglichen Zeit gebe
ich jeden Morgen hinaus und such « die Büsche ab , auf denen sie
nisten , aber ich erblicke nicht einen «instaen der befiederten Bewohner .
Und eines Tages , wenn ich nach dem Mittagessen wiederkomme , tann
ist plötzlich der große Augenblick da : die Büsch « smd dicht bedeckt mit
den Ankömmlingen aus dem Süden . Sie find gekommen chn - einen
Laut , ohne ein sichtbares Zeichen , ganz heimlich und still . In den
mehr als 80 Iahren , in denen ich der Vogelwarte vorstehe . Hab - ich
die Ruckkohr der Singvögel niemals beobachten können . Erstaunlich
ist auch die Pünktlichkeit , mit der manche Vögel eintreffen . Die See -
schwalben z. B. komme » so pünk ' lich wie ein Passagierdompfer . Drei
Jahre lang kotznt « ich feststellen , dag aenau an demselben To « « e>m
28. April , ihrer 400 in einem großen Schwärm anlangten und sofort
«inen gewaltigen Lärm mochten . Sehr interesiant ist «s auch zu
beobachten , wie sich die Neuiokeit von dem Dorbondens - ' in ei - cs

Dogelschichplatzes unter den Vögeln verbreitet . Früher nistet ' Her
kein « Seeschwolbe Dann kam vor einigen Iahren «in v - ar : das

nächst « Jahr waren es schon 9 Paare , und in dem darauf fnlg - nden
ha ' t « sich eine ganz « Koleni « von mehr als 300 Stück eingefunden . "

WisossflhrmMMi , der Woche « » mit SRoit . Theater : Mär her
Mann " . — DIevsl . Jtomilihc Oper : „ Di - tanzende Pein -
, « ( II n — Mtiw Theater in der ftäniaatäder Str . : . So ist e « ! —
Alt e 8 ( o ? " Wrohe « Schaiilpic hanS : „ Kalparone " . — Vonv- rst .
Tri nnon . Thealer : . K o P i « " ftr ei ch ' Kammettp ele : . Welte : .
leuchten " . Sonnat . Renaistance - Theater : . Die tote Stadt " .

> UeavIa - vottrSae TtzeMer Sonnt . II Uhr : . Ranuk . der E8kin,o '
ö u. 7 Uhr : . Maliläer ' ( $a| iioii8nIm ) . 9 Uhr : . Mit der Hapag von
Hamburg nach New yark " . M s n «. ö. 7 n. 9 Uhr : . ( »alilüci *. Dienst .
d » 9 Uhr - Navutt . � Uhr ; . «nliläet " . M i t I w. 5 Uhr : „ Nannk "
7 Uhr : «alilitt ' . 9 Uhr : : Iugendpfleaer Sitze . . Ich iahre in die We! I -
( t ! i ( 8tMiber it . ( Besa g) . Dann . ? u. S Mr : . Nanuk " . 7 Uhr : . «Ballige, - .
ffreit . ,1 ' , „ ö. 7 u. 9 Uhr : . ( Baltläer * Sonnab . ll " r 5 c. Uhr :
. Mit der Havaa von Hamburg nach New Hork " . 7 Ubr : . ( Bgiiiz� .
Sonnt . 11' / . . 5 «- 9 Uhr : . Mit der Hapaq von Hamburg noch Neg> m
7 Uhr : . Kalilaer ' . hött - ol . Sonn t 7V, Uhr : . ssur und wider den
O knlliSmu »" . « on » . S Uhr : „ Da ? KSmoSgrab de8 T„I . anch . 7l, »on"
Di e n St S Uhr : „Handlinien a>« Trugbild und Waln beitt M i l l w'
« Uhr : . TuI - anch - Umon" . D c>n n. S Uhr : Von der Zuqlpitze zum
Katzmann " . S o n n a b. 8 Uhr : „isrilhlmgStage an der Rwiern " .
Sonnt . 8 Uhr : »Frühling an der Ridiera ».

lieh « Otze ommttgau an » ( du vosflons ' plel ivricht am 14. . „bdS . 8 Uhr .
Dr. Lederet iu der Nnla de » Kailerin - Angusta . Kymngsinina Th . irwüenhm « .
Lauerftr . 36/37 . Lichtbilder und Orgelspiel werden den Vattrag ergänzen .



politischer Seleiüigungsprozeß in England .
Arthur Henderson als Zeuge .

Vor einigen Tagen fand in London ein Beleidigungsprozeß
statt , den der Aroeiterkandidat T- W. G i l l i n g e r gegen seinen

siegreichen konservativen Gegner Sir Walter de F r e c e angestreng ' .
hotte , weil letzterer im Wohlkampf der Arbeiterpartei vorgeworfen
hatte , sie habe das Programm der . blutigen Revolution von Lenin
und Trotzki " angenommen und sie erstrebe ähnliche Ding « wie in

Rußland , insbesondere die „ Verstaatlichung der Frauen " .
Der Prozeß gewann aber dadurch besonders an Interesie , daß

Arthur l ) enderson , der jetzige Innenminister und langjährige
Generalsekretär der Arbeiterpartei , als Zeuge vernommen wurde .
Bei seiner Vernehmung zeigte sich Hendcrson ebenso schlagfertig wi -

witzig ; seine Antworten waren oft typisch für den englischen pol ! »
tischen Humor . Nachdem er erklärt hatte , daß die Politik der Labour

Party Rußland gegenüber darin bestanden habe , freundschaftlich «
und friedliche Beziehungen zwischen Rußland und England wieder -

herzustellen , fügte er hinzu , zwar würde man nicht eine offizielle

Kundgebung der Arbeiterpartei nachweisen können , die eine Billigung
der bolschewistischen Methoden an sich enthalte . Der Rechtsbeifiand
des Angeschuldigten , das frühere konservative Kabinettsmitglied Sir

Douglas H o g g, richtete nun an den Zeugen die Frage , ob denn

nicht die erste Regier ungshondlung der Arbeiterregierung die recht -
lich « Anerkennung Sowjetrußlands gewesen sei. Worauf H e n d e r -

s o n: „Freilich , wir haben die Anerkennung vollzogen , die die ande -

ren Leute für notwendig hielten , aber nicht wagten durchzuführen . "
Sir D. H o g g: „Tritt die Arbeiterpartei nicht dafür ein , eventuell

ihre Ansichten der Allgemeinheit aufzuzwingen durch die Waffe des

Generalstreiks ?"
Henderson : „ Ja , aber nicht in der Frage der Verstaat -

lichung ' der Frauen . Uebrigens ist der Streik in England keine ver -

fassungswidrige Handlung . "
Sir D. H 0 g g: „ Was verfassungsmäßig oder verfassungswidrig

ist , ist Ansichtssache . "
Henderson : „ Aber das Gesetz steht aus meiner Seite . "

Sir D. H o g g: „ Wann glauben Sie . daß eine Frag « wichtig

genug ist . um die gewerkschaftlich « Macht anzuwenden , um Ihre

Ansichten durch Klosienkampf aufzuwingen ? "

Henderson : „ Wenn wir meinen , daß das Land in solcher

Gefahr schwebt , daß wir gebieterischen Anlaß haben , zu handeln . "
Sir D. H o g g: „ Bei der letzten Wahl hat es nicht weniger als

neun Mitglieder der Kommunistischen Partei gegeben , die als offi -

ziell « Kandidaten der Arbeiterpartei aufgestellt wurden ? "

Henderson : „ Das mag schon stimmen . "
Sir D. H o g g: . „ Zum Glück sind sie all « geschlagen worden .

nicht wahr ? "
Henderson : „ Run , auch ich bin geschlagen worden . "
Sir D. H o gg : „ Ich meine Sie doch gar nicht , Mr . Henderson ! "
Henderson : „Ich dagegen meine , ich kann mich sehr wohl in

eine Linie mit meinen Genossen stellen . "
Sir D- Hogg : „ O, wenn Sie ' s wünschen . . . "

Henderson : „ Natürlich wünsche ich das , sobald es sich um

Männer handelt , die die Statuten der Arbeiterpartei anerkennen . "

Der Prozeh endete mit einem glatten Sieg des Arbeiter -

kandldaten , da der konservattve Abgeordnete de Frece ein «

Erklärung abgeben mußte , in der er alle verleumderischen Behaup -

tungen mit dem Ausdruck des Bedauerns vorbehaltlos

zurücknahm . _

Der amerikanische ( Delskanöal .
Washington , 12. April . MTB . ) Präsident C o a li dg « er¬

klärt in einer Botschaft an . den Senat , daß die Untersuchung in der

Angelegenheit des Petroleumskandals im Einklang mit der Ver .

fasiung und den Landesgesetzen durchgeführt werden müßten . Der

Präsident protestiert gegen sämtliche von der Senatstommis »

s i v n eingeleiteten Untersuchungen .
Die Einmischung des Präsidenten Eoolidge m die Unter -

suchung des Oelskandals ist geeignet , das größte Aufsehen zu

erregen , denn sie bedeutet nichts anderes ckls einen Versuch ,
die Arbeit der Senatstommission , die die ungeheuerliche Kor -

rvption an den höchsten Regierungsstellen aufgedeckt hat . illu -

sorisch zu machen . Es erscheint recht merkwürdig , daß Coo -

lidge , der gleichfalls durch den Oelskandal blohgestellt wurde .
erst zwei Monate nach Beginn der Untersuchung , nachdem
bereits « ine Anzahl hervorragender Reg - erungsmitglieder
demissionieren mußten , die Entdeckung macht , daß die Unter -

svchung des Oelskandals „ im Einklang mit der Verfassung
und den Laichesqefetzen " durchgeführt werden müßte . Man

geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß dieser ver -

spätete Apvell an die „Gesetzlichkeit " auf die Treibereien des

O e l k a p i t a l s . zurückzuführen ist , das durch die Unter -

suchnng der Senatskommission auf das ärgste bloßgestellt
worden ist . _

Neuwahlen in Siiüslawien .
Belgrad , lt . April . ( TU. ) Ministerpräsident Pasitsch wurde

vom König zur Bornahme von Neuwahlen zum End « des

Sommers ermächsigt . Der Ministerpräsident hatte es dem König
als unmöglich bezeichnet , mit dem jetzigen Parlament zu regieren .
Di- > Skuvftckrna soll vorläusig räch » o' is - ze' öst werden , bis die R« .

Vierung den gecizncten Moment hierfür gekommen erachtet . Die

R- aierung wird vielmehr auf Grund der Berfassung die Session

' lbsießen . Am 20. Oktober soll dann die Wiedereröffnung der

Skupschtina vorgenommen werden .

Eorfe rnö verPtnölfen - Eutockten .
In Dörsenkreifen machte sich beute ein « etoms freundlichere

Lerrteilunq der Lage bemerkbor . Man glaubt , daß das Reichs .
kabinett m seiner Sitzuna am kommenden Montaa der Ausior -

dernnq der Reparationskommission in Besprechungen über die Dor -

schläge der Sachverständigen einzutreten , Rechnung tragen
m - ri \ Es sihlt allerti - " « nicht an Stimmen die vor an,, ,

Optimismus warnen . Man verweist vor allem daraus , daß in den
bieder in Deutschland bekanntgewordenen Auszügen aus dem Sach -
verständioenbericht sebr schwerwiegende Bestimmung « ! nichl ent -
hÄtcn sind , die noch Angabe französischer Blätter » m Bericht stehen .

Of' - ' nbar - übt das nie�lig « Kursnioeau und die Stobilitat des fran »
zäsifchcn Franc « der internationalen Spekulation Veranlassung den
deutschen Effekten wieder größere Aufmerksam zu schenken . Auch
S le - c - an ' - ihca legen lehr fest . Die Ge' dmarkverbältnisi - ' »' igen kein- '
wcseniiichx Veränderung Im Dev ' senverkehr hielten sich kurze Kurse
und Rep�rtieri ' ngen im bisherigen Rohmen . ? m Tamchverkebr
wurde das englische Pfund mit 72 ! « französischen Franc , gehandelt .

��P�lllenelcvd . Unter dieser Ü berschrift schrieben wir am
1„. yub 1928 über die Behandlung , die der „ Bote aus dem Rie ' en -
geinrge seinem langjährigen Ehcfredokteur zuteil werden ließ
Wie nnr von Herrn P- of . Rappoldi - Dresden . einem Berwanbten
des b « r . Redakteurs erfahren , hat sich jetzt erdlich der „ Bote aus
t . - w R' . rier . zeblrgz " entschlossen , seirem früheren Chefrsdakteur
eine M o n a t sr e » t » von 12S M. auszusetzen .

Unter üen Näöern öes Nachtzuaes .
Vier Eisenbahnarbeiter auf den Gleisen zermalmt ,

Ein schweres Unglück , dem vier Menschenleben zum Opfer sielen ,

ereignete sich in der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr aus der Strecke

zwischen dem Lehrter Bahnhof und dem Bahnhof
Bellen ue . Hier wurden aus dem Ferngeieise I . zwischen den

Kilometersteinen S. 8 und ö. g, in der Gegend des Parkes der Landes -

Ausstellung die A r b e i le r Franz Fr ahn . Thomas S ch w b e-
l e w s k i und Franz S u i z e ck . die in Nauen in der Arbeiterkaserne
wohnten , und ein Arbeiter Franz w e s ch olleck ans Berlin -

Lichlcuberg von dem Personenzug Z0S ? überfahren und zerstückelt .
Auf dieser Streck « werden jetzt Geleise erneuert und umgelegt .

In der vergangenen Nacht arbeitete die Kolonne auf der Fernstrecke
in der Nähe der Uebersührung der Straße Alt - Moobit . Als sie auf
der Scmrne ' stelle des Lehrter Bahnhofes zur bestimmten Zeit an -
trat , fehlten die vier genannten Arbeiter . Ko -
lonnenfühoer und Barorbeiter begaben sich mit den anwesenden Ar -
beitern unter den üblichen Borsichtsmaßregeln noch
der Arbeitsstelle . Ein Eisenbahner ging mit der Laterne , so daß
die Kolonne nach beiden Richtungen gedeckt und geschützt war . Als
nun die vier mit Verspätung noch der Sammelstelle kamen , wollten
sie allein und ohne den erforderlichen Schutz die Ar -
beitsstelle aufsuchen . Infolge ihrer Verspätung wußten sie ober
nicht , daß inzwischen durch den Fortschritt der Arbeiten Aenderungen
eingetreten waren . So gingen sie auf dem Geleise , aus dem , ohne
daß ihnen das bekannt war . der Zug 208 k» von Bentschen
nach dem Grunewald fuhr . Diese Aenderung war dem Vor -
arbeiter und seiner Kolonne bekannt , nicht aber den Verspäteten .
Während diese nun ahnungslos in der Dunkelheit des Wo ' « » gingen ,
kam vom Lehrter Bahnhof «in Stadtbahnzug , der noch Charlotten -
bürg fuhr . Unier dem Geräusch , dos dieser verursachte , hörten
sie nicht , dos der Fernzug hinter ihnen her kam .
Der Führer dieses Zuges und seine Begleiter konnten in der Dunkel -
beit nicht sehen , daß jemand vor ihnen her ging . So fuhr der
Zug in die Leute hinein , über sie hinweg und weiter nach
seinem Ziel , ohne daß Führer und Begleiter von dem entsetzlichen
Unglück etwas wahrnahmen . Erst später fand man « ms dem Bahn -
Hof Eharlottenburg auf dem Trittbrett des fünften Wagens
des Personenzuges den K» opf eines der U « b e r fa h re n e n.
Unterdessen ging noch ein Vorarbeiter mit einem anderen Arbeiter ,
die an anderer Stelle zu tun gehabt Hatten , unter der üblichen Siche -

rung nach der Arbeitsstelle in Moabit . Diese Leute holperten
über die Leichen der Verunglückten ' und . fttzt erst sah
man , was geschehen war . Der Lehrter Bahnhof , der nun benach -
richiigt wurde , sandte Rettungsmannschaften , aber es war nichts

mehr zu retten . Die Verunglückten waren buchstäblich in
Stücke gefahren . Zweien war der Kopf abgeschnitten . Di «

Leichenteile wurden gesammelt und in Tragkörben zunächst nach
dem Amtszimmer des Lehrter Bahnhofes und von dort nach dun

Schauhaus « gebrocht . Di « persönlichen und Familienverhältnisse der

Verunglückten stnd noch nicht näher bekannt . D- e Schuld scheint die
Leute selber zu treffen . _ _

_ _

Oer lose fltzenüe Nevolver .
wenn ein Schuhpolizist sich betrinkt .

Bar dem Schwurgericht des Landgerichts h mußte

sich der stöbere Schlltzpolizsi - Unterwachtmeister Wilhelm B ü l o w

wegen einer Revoloeraffäre verantworten , bei der ein Mensch das

Leben eingebüßt hau Er war angeklagt , «inen Zimmermann

Z « h m k « vorsätzlich mißhandelt und dadurch se - nen Tod verlirsacht

zu haben . Die Tat wurde nicht im Dienst , aber unter Gebrauch des

Dienstrevowcrs verübt , mit dem Bülow den Zehmte erschoß .

In der Silvesternacht hotte Bülow Bereitschafl - dienst in

stunden und trank nüch in der Güstwirt ' chast von PolziN oiN

Chamissoplatz Er bäSstlgte die Gäste . ' äußerte den Wunsch m a (

seinen Revolver abzuschießen , und wurde schließlich von

dem Gastwirtssohn . der früher selber Polize » : « amter gewc ' en ist ,

binauskomplimentiert und aus den Heimweg zur Katern « gebracht .
damit er kein Unheil anrichten könnte . Als der An- sttrunkene allein

weiter ging , spielte er sich plötzlich als im Dienst befindlich auf .

schnauzte auf ei » sam « r Straße ein paar ihm ' M Morgengrauen be -

aegnende Passanten an und griff gegen Zehmke zur Schußwaffe .
Zehmke wurde von Bülow durch einen Bauchschuß
niedergestreckt und starb noch am Reujahrstage . Bülow

behauptete , von Zehmke angegriffen worden zu >ein oder mlndcstens

geg ' aubt zu haben , daß er anneqriften würde . Nach tgm Emebnis

der Untersuchung wollte die Staatsanwaltschaft ihn außer Perfol -

gunq setzen , aber die Strafkammer schloß sich dem nicht an , und es

mußt « dann gegen Bülow , der übrigens von der Polizei sofort ent -

lasstn worden war . Anklag « erhoben werden .
Bor Gericht hielt der Angeklagte seine Darstellung aufrecht , daß

er einen Zusammen st oß mit einer Gruppe nacht -
licher Passanten gehabt habe , die ihm im Dunkel entgegen -
getreten sei. Zehmke habe ibn „ grünen Jungen " geschimpft , ihn
mehrfach angerempelt , ihm Send oder etwas Achnliches in die

Augen geworfen und ihn bedroht : darum Hobe Bülow zur Waffe
greifen müssen , doch habe er ihn nur in das Bein schießen wollen .

Belosttt wurde er du' - ch «ine Z e i t u n gs f r a u Ersurlh . die

eine ganz andere Darstellung gab . Bülow habe an der Ecke Arndt -
und Schenkendorfstraße . wo er etwa um ? L7 Uhr morgens vorbei .

kam . einen jungen Mann angeschnauzt , er solle sich vom
Trottoir s äi e r « n. Sogleich danach Hobe er sie selber , die aus
dem Damm stand und verabredungsgemäß aus ein « andere

Zeiwngsfrou wartete , um Zeitungen mit ihr auszutauschen , am
Arm gepackt und kommandiert , sie soll « sich vom Damm

scheren . Als der zufällig vorüberkommende Zehmke ihn mahnte :
„ Losten Sie doch die Frau hier stehen ! " habe Bülow gedroht :
„ Machen Sie auch , daß Sie vom Damm rurtterkommen — oder
i ch schieß e! " und er habe dann auf Zehmke , von . dem er weder

beschimvft noch angegriffen worden sei, sofort geschossen .
Ein Oberfeuerwebrmann Gleicher , der zum Dienst gehend die

Schießerei aus 15 Schritt Entfernung mit ansah .
'

hatte den Ein¬
druck . daß mehr als drei Personen da rva - «, und schätzt , in der
Dunkelheit die Zal * auf acht bis zehn . Tarin lah der Staats -
a n w a l t eine Bcsiäliaunq der Darstellung Bülows , und er kam

zu dem Schluß , daß Bülow . weil er offenbar in oermeint -

licher Notwehr gehandelt Hab«, freizusprechen sei . Der

Verteidiger ging noch weiter und nahm sogar tatsächliche Not -

wehr an
Das Gericht trat dieser Ausfassung nicht bei , sondern sprach den

Anaeklaaten s ch u I d i a un > vernrtei ' te il " zu einem Jahr G « -

f ä n g n i s . wovon die Hälfte zu verbüßen ist und die andere

Hälfte räch einer dre ' jährigen Bewährungsfrist erlassen werden soll .
In der Begründung sagte der Vorsitzende , daß nach Meinung des

Gerichts die Zeugin Erfurth vollen Glauben verdiene . Bülow fei
rndji angegriffen worden und habe sich auch nicht angegriffen ge -
glaubt , die von Ä' eicher bemerkte Gruppe habe sich vermutlich
erst infolge des Woriwechstls angesammelt . Pflicht eines Polizei -
bcamten fei . das Publikum zu schützen . Bülow aber Hab « vflicht «

vergessen seinen Dienst verlassen und In der Trunkenheit das Publi -
kum gefährdet und ein Menschenleben vernichtet .

Raubmordversuch an einem jugendlichen Arbeiter .

Der Tischlermeister Nosk » , besten Fabrik sich auf dem Grund -
stück Boeckbstr . 25 befindet , schickte gestern nachmittag den bei ihm
befindlichen 20 Jahre alten Arbeiter Erich Schoßneck aus Neukölln ,
Mainzer Str . 7 wohnhaft , mit größeren Geldscheinen im Betrage
von 400 Goldmark zum Wechseln . Gegen S Uhr nachmittags fand
man Schoßneck auf dem Treppfizpodesi des 2. Stockwerkes in hevi
genannten Fabrikgebäude besinnungslos am Fußboden

liegend auf . Er war am Kopfe erheblich verletzt .
Dos Geld war bis auf einige Scheine , die neben Schoßneck auf der
Erde lagen , verschwunden . Allem Anschein nach ist Schoßneck durch
einen noch unbekannten Mann , der ihm gefolgt sein muß , nieder -
geschlagen und beraubt worden . Der Schwerverletzte
wurde nach dem Krankenhaus am Urban geschafft , wo er noch immer
bewußtlos und infolgedessen nicht vernehmungsfähig darniederliegt .

Kino unö wahlpropaganöa .
Im Patzenhofer Ausschank in der Chausiecstraße zeigte gestern

Genosse H o r l i tz , welch « vorzüglichen Dienste das Lichtbild
der politischen Propaganda leistet Vor einem über -
vollen Saal wurde dieser Lichtbildervortrag gehalten . Es
war gleichlam die Probe auf ' dos Exempel , die da gestern gemacht
wurde , und man konnte nur konstatieren , daß die Rechnung stimmte .
Der Lichtbildervorlrag leistet vorzügliches in der Werbe - und Auf -
klärungsarbeit . und er wird sicher sein « Wirkung auf dem
platten Lande , wo er m der Hauptsache vorgeführt werden
soll , nicht verfehlen . Die einzelnen Bilder sind schaif und sprechen
eine beredte Sprach « von all dem Elend und Unheil , das durch
die Praktiken der Rechtsparteien und der Kapitalisten über die
arbeitende Bevölkerung gekommen ist . Der die Bilder umrahmende
Bortrag ist klar und jedem , der bisher auch nur wenig von der
Soziaidemvkratie und ihren Zielen weih , leicht verständlich . So
werden Bilder gezeigt vom Reichstag , von Marx , Lassalle , Bebel .
von proletarischen Demonstrationszügen , von der zerstörenden Wir -
kung des Krieges , dem Mastene ' end , der ent' -' tzlick . n Wntzmnisnot .
der Unterernährung der Bevölkerung , der vollständigen Verelendung
der Proleiarierkinder , der Iusttzsckande und v' eles andere mehr .
Die zahlreiche Versammlung Hielt mit ihrem Beifall und ihrer An »
ertennung nicht zurück . — Aber noch an sechs anderen Stellen in
Groß - Berlin wurden gestern abend sehr gut besucht «, öffentliche
sozialdemokratische Wählervcr ' ainmlungen abeehatten . — In einer
Mastenversammlung in Spandau sprach Gen . Niekisch . Den
vielen ungelösten Ausgaben aus allen Gebieten wird nur eine
republikanische Mehrheit gereckt werden können . Weder die von
Industriellen ausgehaltenen Bäkischeit noch die der Moskauer
Parole nachlausenden Kommunisten können ernsthaft etwas für d' «
Iitteresfen der Arbeiinehmer leisten . Das Hinterhältige kommu¬
nistische Berfahren . mit unsinnigen Forderungen Beweaungen «>n-
zuleiten , die vo » vornherein zum Scheitern verurteilt sind , um
nachher dann über angeblickien Verrat der Gewerkschaften zu zeteru ,
fand «ine gebührende Klarstellung . Da die zahlreich vertretenen
Kommunisten den sachlichen Ausführungen des Redners nichts
Gleichwertiges entgegensetzen tonnten , begnügieii sie sich mft plan .
mäßigen Störungsoersuchen , die aber von d' r Versammlung energisch
zurückgewiesen wurden . — In Lankwitz ' vrach ffienostc Dr .
Walter Z « ch li n . in Steglitz Genosse Pfarrer B l e i e r , in
Adlershof Genoste Eduard Bernstein und in Grünau
Genoste Bürgermeister Paul M i e Ii tz. Alle Redner fanden aus -
merksom « Zuhörer , und die Stimmung in allen B- r ' ammlunnen
war siegesgewiß und zuversichtlich — Im großen Saale des Ke -
werkschastshauses referiert « Genosse Dr . Julius Moses über
das Thema : „ Was fordern die Frauen vom neuen
Reichstag ? " Mit eindrucksvollen Worten schilderte der Redner
das Großstadtelend der Proletarierkinder . Den Armen läßt man
schuldig werden , Überläßt ihn der Pein und fügt noch Spott und
Hohn hinzu . Baterköndische Fraueuoereine umwerben die Frauen
oes Proletariats , denn als Stimmvieh sind sie gut . Die Bourgeoisie
kümmert sich in Wahrheit nicht um das Proletarierelend . Der
Redner kam dann auf den Kampf der So - ialdemokralie gegen die
Abtreibungsparagraphen zu fprecken . Millionen von Proletarier -
stauen leben in Stumpfheit und Gleichgültigkeit und b' qnllqen sich
mit der Redensart - „ Es hilft ja doch nichts ! " Wer Soralist ist .
muß Optimist fein . Die Frauen geben bei der Wahl den Ausschlag .
Sie müssen am 4. Mai laut ihre Stimme erheben , es geht um
Problem « syziaftr Natur .

. 31 einer großen ösjenlUchen Meleruersani mftmg . die der
Mceterbtzno zum Freitag abend nach dem Biktorioqartcn in Wilmers -
b « f «iubfeutat " hott »; - - fpftuhe » die - Vertreter sämtlicher politischen
Parteien über ihre Stellung zu der Wvhnunasfrage . Der Bertrefer
der deutsch nationalen Partei wollte die WohnungSfräge da -
durch lösen , daß er „ den jüdischen Ausländern " die Räume weg -
nimmt , den . verarmten Hausbesitzern durch Staatszuschüsse hilft und
das Geld durch Aufgabe der Erfüllunqspolittk beschafft . Der
Vertreter der Deutschen Bolkspartei erklärte , daß seine
Parte ! den Besitz zu schützen bereit sei und gegen Bermögens - und
Erbschaftssteuer auftrete : sie lehne es ab . für irgendeinen Stand . , und
seien «s auch die Mieter , besonders einzutreten . Der Vertreter der
Demokraten . Oberbürgermeister Düllo , führte aus . daß die
Demokratische Partei auch die Wohnungsfrage nur in der W- ise zu
lösen für möglich hielte , daß olle Beteiligtcn auf ihre Kosten kämen .
Der Vorsitzende bedauerte in seinem Schlußwort , daß auch der Bcr -
tretcr der Demokratischen Partei eine klar « Antwort auf die Fragen
der Mieter nicht gegeben hätte . Als Dcrtreter der Sozialdcma -
krati « sprach Genosse Rüben . Er wies darauf hin , daß die
Sozialdemokratische Partei bereits in Artik - l 262 der Reichsoerfassunq
die grundlegende Bestimmung über den Mieterschutz festgelegt habe
und , getreu ihrer Einstellung für die arbeitende und besitzlose Klass . ' .
für dos Reichsmietengesetz und das Mieterschutz -
gesetz eingetreten sei. Er betonte , daß die sozialdemokratische
Reichhtagssraktton ganz entschieden gegen die unsoziale
Mietsteuer ausgetreten sei und die bürgerlichen Parteien , ge-
rade weil die dritte Steuerverordnung dadurch gefährdet war , an
das Bolk appelliert hotten . Es handle sich also bei den Wahlen
darum , daß das Volk diesen bürgerlichen Parteien auch in bczug auf
die Mietsteuer die richtige Antwort gebe .

Eln neuer Oberbürgermeister für votsdam . In der gestrigen
Stadtverordnetenversammlung wurde bechloss „n, die Stellung des
Oberbürgermeisters für . Potsdam nicht auszuschreiben , so ».
dern den Oberbürgermeister in der nächsten Stadw . rordnetcnsitzung
am 9. Mai zu wählen . Die Wahl dürfte auf den jetzigen Bürger ,
meister Rauscher fallen . Das Gehalt für den Obtrbürgermeister
wird nach Gruppe k II bemessen . Ferner wurde bei der Etatauf -
stellunq der Stadt Potsdam festgestell ' . daß die Finanzlage der Stadt
so günstig sei , daß am Schluß dieses Rechnungsjahres keinerlei
schwebende Schulden mehr vorhanden seien . Der Haus -
haltungsplan für dos Rechnungsjahr 1924 wird in Einnahme und
in Ausgab « auf 7 771 600 Mark festgesetzt .

„ Fever In der Französischen volschasl . " Dieser Ruf alarmiert «
beute vormittag um 8 Uhr die Berliner Feuerwehr nach dem
Pariser Platz 6. Dort war in der Küche Feuer ausgekommen .
und zwar in einem Luf ' abzugskanal . wolei Fett In Brand geroten
war . Die Gefahr konnte schnell beseittgt werden — Die
Wilmersdorfer Feuerwache wurde nachts um 1" - Uhr
nach der Kaiser . Allee 192 gerufen . Hier war «in Wasser -
r o h r unter dem Bürgersteig geplatzt , und infolgedessen der Bürger -
steig und die Straße überschivemmt . Die Wasserleitung mußt « ab -
geriegelt werden . Ein Teil der Straße und Umgegend war heu ' e
ohne Wasser .

Die Bureaus vvd Kassen der Beichshavplbank weiden afri
Sonnabend , den 19 . April d. I . , den ganzen Tag ge -
schlössen fem .

Berliner ZMekerbvnd . 14. Berwaltungsbezirk . Neukölln . Sonn -
tag . den 18. Aprft , vormittog , 9l - j Uhr , öften - Nche Micterversamm -
lung in K i - ' ms Festfälcn , Hasenh - ide .

Tie Grüne Kammer ( »Sthener «tr . ZS im Haus « bei Meisleisaatt )
gibt am Sonntag , den 1Z. «pril . abend « S Ubr . Wien letzten Abend tn
dieser Saison . Mitwirkende sind Han « und Zlgne « Kuhrmann , Sor «
Wagner . Rolf Burkbart und am Flügel Sich Henoch .

Groß - Serliner Partemachrichten .
1. Kr et , Mitte . Der Ortmerbienn mich Sonntofl früh Uhr vvlljühlig in de»

Sentzthall «, KlosterftraHe , eftchetne »



OewerWhQstsbewegung
Die Kampffront der verkehrsbeüienstetea .

Die in ten Berliner B' rtehrsunternehmungen beschäftigten
Stroßenbahncr , Hochbohner und Onuiibusbedienstcten nahmen gestern
im überfüllten Saal dc5 Lehrervereinshauses Stellung zu ihren

Lohm�handtungen . Bevollmächtig kcr Ortmonn vom Deutschen
Lcrtehrsbund hielt das ein ' eitende Sieferat . Seine Ausführungen
klangen in die Mahnung aus , es nicht nerr beim Berfammlungsbefuch
zu belassen , sondern dinch Stärkung der Organisation den gewünsch ,
ten Ausgang der bevorstehenden Verhandlungen herbeiführen zu
helfen .

Branchenleiter chiller gab dann die Lohoforderungon kür die

einzelnen Bririeben bekannt . Für die Handwerker , Äageiernlun und

Ungelernte » der Hochbahn , war eine Erhöhung der Löhne , die in
b: r Spitze Sl , 47 und 44 Ps . bc trogen , um 12 Pf . beantragt . Das

Fahrpersonal fordert 25 M. Erhöhung für den Monat . Nachdem die
Direktion jede Aufbesserung abgelehnt hatte , brachte «in Schicds »
fpruch S, 4 und 3 Pf . Erhöhung , der aber von den Arbeitnehmern
abgelehnt wurde . Im Omnibusbetrieb « forderten die

Handwerker ein « Zulage von 15 Pf . zum Spitzenlohn von 52 Pf .
Der TaA. ' lohi ! tor Fahrer und Schal fver von 4,7t ) M. m der Spitze
sollte um 1b Pf . für lie Stunde crhäht werden . Hier gestand die

Betriebsleitung 2 und 4 Pf . Lohnzulage zu. Bei der Straßen «
bahn war für alle Kruppen 1l > Pf . Aufbesserung gefordert . Die

Spitzenlöbne betragen hier für Handwerker 47 Pf . . Angelernt «
42 Pf . , Ungklernd - lT Pf . Htller betonte , daß von den bisherigem
Löhnen wie auch von tcn g- . forderl - n Erhöhungen nicht behauptet
wcrden kann , daß fi - das zur Lebenshaltung Notwendige über «

fchrciten .
Nach eülgchender Aussprache , in der die Genugtuung dar -

über » um Ausdruck kam , daß es gelungen ist . «in « Einheitsfront aller

Bcrkehrsbediensteten derbe izufiihvcn . wurde folgende Entschlie «
ßung einsttmmii angenommen :

„ Die Bolloe ' fammlung aller in den Berliner Bertehrsbetr leben

fS - ' rahenbahn , Hochbahn und Omnibusse ) beschäftigten Angestellten
und Arbeiter erklären sich inbaltlich mit den Ausführungen der

Referenten vollkommen einverstanden .
Di « Versammelten bringen nachdrilckltchst zum Ausdruck , baß

st ? von der vom Deut ' chen Berkehrsbund eingeleiteten Lohnbewegung
in allen Lerkehrebctmben eine wefent ' iche Verbesserung ihrer wirt -

fchafllichv , Lage erwarten . Ein « nennenswerte Herauffetzung der
Lobn . und Elehaltsbezüge ist dringend geboten , da fich die Arbeiter
unö Angestellten der Verkehrsbetriebe infolge der Jnflationsperiod «
der Nachkriegszeit in einer außerordentliHen Notlage befinden .

Die bisher gezahlten Löhne sind nicht ausreichend , um die
nackten Nahri ' ngsbedürfniss « zu befricdiqn , so daß an Neuanschaffun -
pen oder Ergänzungen in ten Haushalten gar nicht gedacht werden
kann . Hinzu kommt , daß durch Berteuerung der Miete und durch
Sieigen der Prelle wichtiger Lebensmittel und Bedarfsartikel der

schon völlig unauskömmlich » Lohn noch weitere Schmä ' crung erfährt .
Die Lage der Arbeiter und Angestellten in d « n Verkehrsbetrieben

{-staltet
sich mit jeden , Tage immer unhaltbarer . Abhilfe hierin zu

hoffen , ist dringend geboten .
In Rücksicht auf die vorhandene wirtschaftliche Notlage beauf¬

tragen die Vcrsamme ' len die Organisationsleit ng , mit den Direk «
tione . i der Verkehrsbetriebe in erneute Berhantlungen zu treten und
alles daran zu setzen , daß Lohn Vereinbarungen schnellst «: »? erfolgen .
die den wittschafrlichen Bedürfnissen d«r Beschäftigten unter Be «

vxrtung ihres ichweren Berufes weitgehendste Beachtung tragen .
Um den Bemühungen der Organifalionstcitung größten Erfolg

zu vsrleil/n . versprochen die Dersammelten , sich lestlos auf di « Seite

des Verbandes zu stellkn und mit olle » Kräften dafür zu sorgen,
daß jeder Mitarbeiter und Angestellter der Berliner Bertchrsbc trieb «

fein « qeroc . lichaft ' iche Pflicht erfüllt .
*

Falls durch Verhandlungen ein zufriedenstellendes Ergebnis

nicht erreicht werden sollt «, ist in einer neuen Versammlung Bericht

zu erstatten . Alle rvoiteren Maßnahmen und Beschlüsse behalten
sich d « genannt « , Arbeitnehmer vor . "

Streikbruch , üie Parole öer kpd .
Angesichts der genauen Feststellungen über das Verhaften der

kommunistischen Eisenbahnerorganisation versucht die „ Rote Fahne *
mit ihren üblichen Schimpfereien sich herauszureden . Aber ob die

örtlichen Borgänge sich genau so abgespielt haben , wie es die kommu .

nistische Organisation darzustellen beliebt , oder so. wie wir es auf
Grimd der Mitteilungen des DED . veröffentlicht haben , darauf
kommt es in Wirklichkeit gar nicht an . Der Kern der Sache ist
«in ganz anderer .

Am Dienstag , den 8. April , als der Kampf unmittel »
bar zum Ausbruch ton , menmuht « , wenn die Regierung
nicht im letzten Augenblick nachmb . was sie bekanntlich getan hat ,
an diesem Tage erst veröffentlicht « die . Rote Fahne * «inen

Aufruf ihrer tammunistischen Organisation des sogenannten Freien
Eiienbahnerverbandes , in dem die Eisenbahner aufgefordert werden .
. scknellste und gründlichst « Vorbereitung des Kampfes * zu
treffen . In ihrem Kommentar zu diesem Aufruf schrieb die „ Rote

Fahne * wörllich :
Sie fdie Eisenbahnergewertschaften ) wollen trotz aller Prrwo .

tationen der Marx�arves - Luther weiter schachern . Die Regierung
verfolgt ebenfalls die Verzögerungstaktik , weil sie hofft , mit Hili «
der Technischen Nothilfe und des Abgebautenheere » die Einzel -
kämps « niederzuichlagen . In ihrem eigenen Interesse dürfen die

E' stnbahner aus die ' es Spiel nicht eingehen . Sie müsse » selb -
ständig handeln . Handeln gegen den Willen der

reformistischen Verbandsleitung .
Seit mehr als zwei Wochen befanden sich die Eisenbahner an

verschiedenen Orten bereits im Streik . Seit etwa sechs Wochen rang
die Leitung des DEB . mit der Regierung , um «ine Erhöhung der
Löhne durchzusetzen . — Erst am 6. April fand der Haupwor -
stand der Kommunistischen Eisenbahner - Organisotlon die Zeit , sich
mit der Bcwequnq zu befassen . Und welchen Rat gab er und

welchen Rat gab die . Rote Fahne * den Eisenbahnern an dem Tage .
an dem man mit ziemlicher Bestimmtheit auf die Protlamierung de «

Generalstreiks durch den DEB - rechnen konnte ?
Die Eifenbaimer sollen gegen den Willen der Verband » -

leituna des DEB . handeln und . gründliche Vorbereitungen ' zum
Kamvfe treffen .

Wo war der Hauptvorstand der Kommunistischen Eisenbahner -
orgamsation bis dahin gewesen ? Er wartet « in aller Gemütsruhe
die Entwicklung der Dinge ab , in der Hoffnung , daß der DED . sich
eine Niederlag « holen würde und daß die Kcmmunisten daraus
Kapital schlagen könnten . Erst , als es feststand , daß der DEN . d i e
große Masse der Eisenbahner hinter sich hatte ,
trotz der KPD . und ihrer obgespaltenen Organisation , erst da er -
wachte diese .

Das Bestreben der KPD . , die Bewegung der Eisenbahner
„ karut zu machen * , wie einer der ihren gesagt hatte , ist durchaus
erklärlich , Uebcrall . wo die Kommunisten ihre v«rbrech »rilchen elb -
sichten , die Organisationen der Arbeiterlchaft zu zerschtagen . ver¬
wirk ' ' che » konnten , haben sie dieselbe Takiik verfclzt . Aus Kon¬

kurrenzneid einerseits , andererseits aus politischen »
Hintergedanken heraus , versuchen die Kommunisten die Be -
weginrgen zu sobolleren , die nicht von ihnen ausgehen . Dos kann
man besonders in Frankreich bea�ack ' en , wo die Komm - misten bs «
kanntllch schon seit mehr als zwei Iobren ihren eigenen La�en auf¬
gemacht haben Und deshalb war , das stebt dvkvmentarislb fest , bei
der lebten Eisenbahnerbewegung Streikbruch die Parole
der KPD . _

Generalversammwn " der Sokarbeiter .

Remfall der Opposition * .
Wie bekannt , wählten die B- r ' iner Milafteder des Hot,arbeit «r -

verbonde « am 4. März bei einer Wahlb te ! li »ing von SO Proz . die

Delegierten zur Generalverlommlung . Di « . Rot « Fahne * v»r -
kündet « damals in fetter Schrill den Sieg der Opoositi - m w- lche
eine Mehrheit von ganzen 200 Stimmen <bri zirka 12 000 Wählen -
den ) erhalten hätte .

Gestern tagt « nun die Generalversammlung der
Holzarbeiter . Bevollmächlloter Freiqang q » b den Ge -

schäftsbericht und kam auf die Tragödie des Iabre » 1023 zu
svvechen . Im Berichtssahr « machten sich mehren ? Lahnkämple nötig .
die an Umlang oll « bisherigen B- wegunge » überstiegen . Trotzd - ' m
wurde errei - bt daß die Holzarbeiter am Iobresschhiß mit einem
Lohn von 092 Milliarden an der Snitz « der Berliner Löhne standen .

Auch der damalig oboelckilossene Goldlohn war bei ein »? Arbefts -

lofenzifter von üb » r 15 000 fiolzarbeitr lals BoOo' - beiter waren nur

noch 10 bk 15 Proz . Sollsgen beschäftigt ) aünftig . Infola - der
dauernden Lohnbewegungen war « s nicht möglich , in dem Maße

Aufklärung » nter die Mitglieder zu bringen " ' s notwendig war .
In der Zeit�k ? Instatton war ein leichter Mitgliederrück -
gang zu verzeichnen , der inzwischen länast wieder wettgemocht
wurde . Der Redner schildert « alll ? Sck ' wieri - ' keften . die überwunden
werden mußten . Er schloß mit einem Svpell an die Delegierten und
an die Holzarbeiter Berlins , einig zusammenzustehen gegen die Front
des Unternehmertum » .

In der Diskussion sprachen die Redner d«r . Opposition *
wenig zur Sach : . Bon einigen Rednern und d - m Genossen Fleck
wurde das Verhalten der kemmmiistischen Redner gebührend gekenn¬

zeichnet : ferner sprachen sie ihre Bewunderung aus , daß es der Der -

waltung möglich war . die unwirtschaftlichen Verhältnisse im Jahre
1923 mit kühlem Kopf zu meistern .

Im Schlußwort zerpflückte Genosse F r e i g a n n die Einwand «
der Oppositionsvedner und wie » darauf hin , daß es nicht die DSPD .
sei . die die Gewerkschoften zu einem Parteiinstrument mache . Er
warnte dringend davor , den Weg weiter zu schreiten , den man von
Moskau vorgeschrieben bekam .

B o « s « erwähnte die Notwendigkeit der letzten B e i t r o g s -

Snderungen und beantragt die Zustimmung d? r Generaloer -

sammlung . Einstimmig wurden die Maßnahmen der Vcrwal -

tung gutgeheißen .
Zur Wahl der neuen Verwaltung wurde «In Antrag mit

großer Mehrheit anoenvmmen , der ein « Listenwahl forderte .
Ein Antrag der Opposition , den Mftgliedcrn der Ortavcrwalwng das
Stimmrecht zu entziehen und namentlich abzustimmen , wurde ab -

gelehnt . Die Opposition war sich offenbar ihrer Leute nicht sicher .
Obwohl die KPD . 178 Mitglieder unter den Stimmberechtigten hafte .
erhielt ihre List « nur 189 Stimmen , während die Liste 1 sAmster -
dem, ) 198 Stimme » erhielt , cchwob » nur 193 Mitosieber d - r DSPD ,
anwesend waren . Da » Ergebnis löst ? lebhaften Beifall aus . Dam ' t

ist die bisherig « Verwaltung wiedergewählt . Die

Opposition verlor den Kopf und nur gegen einig « Stimmen sprach
man ollen Berbandsan gestellten das Bertrauen aus .

Nachdem Aevosse B o es » aus dir Maifeier der Holzarbeiter in
der . Neuen Welt * hir gewiesen hatte , wurde die Generaloersamm -

lung um %12 Uhr geschlossen .

Stockarbeiter .

In der Branchenversammlung der Stockarbeiter referierte
alkenstein über Rechte und Pflichten in den

rankenkassen . Der Zweck seiner Ausführungen war . die

Krankenkossenmitglieder auf de Kassenleistungen aufmerksam zu
machen . Die Gewerkschaften müßten sorgen , daß die Sozialversiche -

rung durch die Tätigkeit der Ersatzkrankenkassen nicht gehemmt wird .

Einstimmig wurde beschlossen , die Arbeit am 1. Mai ruhen

zu lassen Rücke rt gab bekannt , daß die Belegschaft der F ' rma
Daus . Söpenicker Straß « , feit 1. April streikt . Die Firma
verlangt «inen wesentlichen Lobnabbau : alle bisherigen verhand -

lungen waren refultatlos . Der B e t r i « b ist daher für die Kollegen

gesperrt .
Zwei Anträge der KPD. - Fraktion wurden mit großer Mehrheit

abgelehnt . _
Gewerkschaftliche Aufbauarbeit .

Mehr denn je ist «, notwendig , gewerkschaftliche Aufbauarbeit zu
leisten . Bor allen Dingen muß die gewerks baflliche Schulung der

Mitglieder in erhöhtem Maß « betrieben werden . Den Auftakt zu
dem Aufbauprogromm des Zentraloerbandes der Angestellten Groß -
Berlin bildete We Bezirksversammlung Neukölln , in der Udo über

„ Gewerktchaftsarbeft einst und jetzt * referierte . Die zahlreich «r .

schienen : » Sollegen nahmen das Referat mit starkem Beifall auf .

Ent ' prechend den Weisi ngen der Partennstanzen waren auch zu
der Bezirksorrsammlung eine Anzahl Kommunisten erschienen , die

versuchten , ihre zerstörend « Arbeit auch in diesen Srei » zu tragen .
Ohne den üblichen Redeschwall und die fällig « Resolution gegen di «

„ Amsterdamer Gewerk ' chaslszerstörer * ging es natürlich nicht ab .

Die Ber ' ammlung war nicht gewillt , den tommi ' nistischen Wort -

führeln zu folgen und lehnte jede Debatte über die ein -

gelaufene Resolution ab . Für ssden «hrsiche « Gewerk -
schastler war es eine Freude , sestz ' stellen , dag die Mitgliedschaft sich
nicht von ewigen Schreiern terrorisieren läßt .

Di « Diskussion , tie sich, abgesehen von den kommunistischen
Rednern , auf hohem Niveau bewegte , stimmte den Aussüdrungen
des Referenten in allen Teilen zu. In die Bezirksleitung wurden
nur Kollegen der Amsterdamer Richtung gewählt .
Die Kommunisten blieben trotz des Aufrufs der Violen Fahne * in
hoifimngsioler Minderheit .

Im Schiußortrog rechnet « Kollege Ucko gründ ' ich mit don Ge -
werkschaflozerstömn ab Der kommunistisch « Spuk wird auch in,
Berlin , bald verschwunden sein . _

Arbeitszeit in Gefahrenbetrieben .
WTB berichtet : „ Die Verordnung über die Arbeftszett schränkt

im § 7 die Möglichkeit der Ueberschreftung der achtstündigen Ar -
beilszeit für io ' ch« Eewerbszwerge oder - gruppen von Ardeitern
wesentlich ein , die unter besonderen Gefahren für Leben oder Ge -
sundheit arbeiten . Im ReichsarbeitsministeriiZm sind Unter -
suchungen im Gang « , um diese Gewerbszweige und Arbeiter -
gruppen zu bestimmen . Bi » zu ihrem Abschluß hat die Vor -
schrift de » S 120 « der Gewerbeordnung erhöhte Be -
deutung , wonach die zuständigen Prnizeifrehörden oder die Gewerbe «
aufsichtsbeamten für einzs ' n« Betriebe , in denen durch übermäßig «
Dauer der täglichen Arbeitszeit di « Gesundheft der Arbeiter ge ,
sährdet wird , im Wege der Verfügung die Dauer der zulässigen täg -
lichen Arbeitszeit fcstletzen können . Mit Hfts « dieser Bestimmung
können in der Zwischenzeit etwa zutage tretend « offenbar « Miß -
stände wirksam bekämpft werden . *

Der Hamburger Werftarbeiterstreik geht weiter .

Die Welstgewalligeu geben nicht nach !
Die Derhand ' ungcn . die vom Hamburger Schlichter Dr . E t e n «

zel zur Beilegung de » nun schon acht Wochen andauernden
Werfwrbeilei - streiks eingeleitet worden waren , , sind völlig er -
g e b n i s l o ? verlaufen . Die Werftvertreter verharnen auf
ihrem bisherigen Standpunkt der Durchführung der neunstündi -
gen Arbeitszeit und Ablehnung der Teilnahme der Arbeiter ,
bet . ' lebsräte bei de : Regelung der Ueberstundenarbeft . Don den
Vertretern des Motallorbcftelverband : s wurde demgegenüber erklärt ,
daß unter diesen Umständen eine Einigung nicht mög' ich �ei.

Der Kampf geht deshalb mit unverminderter Scharfe weiter .
»

Hamburg . 11. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die neuen Be -
sprechunzen mit den am Tarif der Sceschiffswerften be »
teilig «» Parteien sühnen ebenfalls zu keinem p. attifchen Ergebnis .
Die Werftbesitzer beharren auf ihrem Standpunkt sowohl in tat
Lohnftage als auch in der Forderung der neunstündigen Arbeitszeit .
Die Besprechungen mußten ixcher abgebrochen weiten .

Das Ergebnis der Abstimmung im englischen Bergbau . Gestern
wurde das endgültig » Ergebnis der Urabstimmung im englischen
Bergbau über das letzte Lohnangebot der Bergbauelgcntümer be -
könnt . 338 000 Bergleute stimmten für die Zurückweisung
und 322 000 für di « Annahme dieses Angebots Di « S' reikfrage
war in dieser Urabstimmung nicht miteinbezogen . Daraufhin hat
sich die Exekutiv « des Berarbeiterbundes an den Minister für Berg -
bau , Shinwell , mit dem Antrag « gewandt , « inen unparteitzä/ . n
Untersuchung saus chuß über den Lohnstreit im englischen Bergbau
zu ernennen . Der Minister gab diesem Antrage sofort statt .

Theater üer Woche .
Bo » , 13 . bis 21 . April lttSt .

PoU - bShnc : 13. , 16. (18. ßcfcH. Borlt . ) bis 20. Ölten . 21. ftBnig Hunger ,
22. Die ssabn mich Orplls . — DcuNchc , TI>c«te : 14. und 1». De, iStcf von
Omsciaia . Ii . . 17. . 20. unb A. Di « ZUinn sott Toledo . 16. Der leiende
£e; <f ) nam. «orfteliag : «onzert Sulolf L- uftumikial . — «onrwcrsplcle : 14. iri «
18. und 20. Pom andern Ufer . 17. , 1». und 21. Detlerlcuch�n . 18. te «.
ftUdlk «. — kclllNg . The- te - «aloprtase . >- Thoate i » der glnlM - ztz « «t . atio ,
13. bi , Ii . D. nn d«r NU» Wein bultzt . Tb 16. So ist e«! — Zsl es so?
Deiuicho » Opornbou «: 13. und ' M. Dida . 14. und 22. Tnnnbäusir . Ii . Dar »
mon. 16. Eugen Onogin . 17. Die toiax Augen . 13. Ecschldsstn . 19. StigoTtno .
20. Di , tzauberflbl ». — «troho , Scha - suiclban »: Pocraroto . 2U> 16. Oasparon «. »-
Zirnaisianee - Thoatori 13. b� 16. Sominor . Ab IL. Sit tot , Stadl . — Die
Tribüne : Eine alüflitte Ehe. — Dentschr , tttnIUor . rhcate ! Sin « florenllntf� ,
TragSdie . Barreis . Sine muIUalifch « Nur . — To«idie - b- n»- — Zwei um
Eine . — B. tliuer Thtaleri Das Weib im Purpur . — Opornhau, : 13. Radam »
Putterfly . 14. Mona Tita . Ii . Sleltra . 06. und 20. Die lote Edabt . 17. und
21. gigaio » Hrchgeit . 18. Kontert , 19. Tristan und Isolde . --- Krolloperr
13. Tiefland . 14. und Ii . Barbier von Sevilla . 16. Madame Butterfln .
>17. und 20. Bolitme . 18. K«n,ert . 19. Hänfel und Srot - l . Tange .
21. Mona Lisa . — Lchauspieiban »! 13. , Ii . . 17. und 20. Nibelungen . 14. und
tS. Peer Sunt . 16. Biel Lärm um nickt ». 21. Slt - Berlinor Poikenabend . —
«chilte - Theator : 13. Kabale und Lieb«. 34. Bolloseind . Ii . . 17. und 20. ffanü .
16. und 21. Stillungaftll . 18. Selchlosstn . 19. Maria Masdal «na . — Trianon »
Tdeater : 13. bi » 16. Dl« nackt« Täntcrin . Ad 17. Zapfenstreich . — Refideug -
Theater : Hinl . monn . - grntral - Theatel Der dumm « August . — Theater l »
»er Kommandantenstrah «, Da » Nadiomüdel . — geUdrich - SUheimstädtische ,
Theater : Iunggescvcn . Dämmerung . — Komisch « vpcr : 2lb IS. Die langend «
P- ingesstn . — Lnllfpielhau «: Der scharf « VSme. Sartre i lag flefchlollrn . —
Mctropol . Ihcatcr : Karneval dir Lieb«. — Vntt Op- rctten . Zheate ! Die ver¬
tagt « Nacht. Karfreitag geichlosten . — Zholla - Th atrr : gra,quita . — Thealer
a » Nollend »! splotz: Di « Perlen der Kleopolra . — Thrater « « Knifürstendamm :
Ladv grederit . — Kltine » Theater , Di« ckeg - nlandidaton . — Wallner . TH citu
Madame Pharao . 18. Srschlostin . — Valhalla - Thealir : Bariete . Borstellung . —
»»I «. ZHeatee ! 18. , U7. und 21. Milder Mann . 14. bi , 18. Robert und »er .
tram . 18. und IS. Sefchloste ». — Kastno . Zhlater : 13. bi , 17. Di , Mali vo «
Steinhos . Ab 19. Pummel , Wartba . — Rene , Theater a » tz, »: Mein «
Tochter Otto . - «chlohpael - Iheater Stell ist- 13. b! » 17. . 19. bi « 2L Kaiser .
plah 8. Am 18. Karf e>iag »ton,ert . — g- lle , Eaprice : Ontel Eobn . — Theot «,
im Adm>ral,polost : Drunter und drvber . tt8. NkKl. — «pol ! ». Theater : Di «
Abenteuerin . — Intime , Theater : Cr«p« Georgette . Holelabenteuer . Der
Herr mit der gllnen Kiawatt «. Botan , Abschied . — Scianduhne i » N uc »
Theater am Zoo: 12. und 21. Rauh der Sabinerin tun . 16. , 19. und 20. Weib »
teufel .

Nachmittag , » orstellnnge » . «oll . büh - , : 18. Bat er und Sohn .
20. Don Enrlo » 21. Eine Lbrcchnunq . Der Hciralsantrag . — Dentfliir ,
Th ater : 18. . 20. und 2� Alt - Setdeldepg . — Kammerspiel «, 20. und v . Der
»erbrochen , Kruz . Lefstna - Theater : ' lg.. 20. und 21. Sa » ihr wollt . — _ ÜB
Ich«, Känftler - Theater : 18. , 20. und 21. Der Bidervel ». — Berliner Theater :
13. Figaro « Hockteit . — Klo «»»«»: 18. 20. und 21. 2H Ittt : De. Klau, .
18. UVH Uhr : Domlongerl . — Echiler - Theator : 13. 2' ,-> Uhr : ftiachmuann al ,
Erzieher . 20. 24h Uhr : Torouato Taste , dl. 2ih Uhr : Niinna «. Barnhelm . —
Refldenz . Theater : SInlemann . — Thalia - Theatee : 13. , so. und 21, Der keusch»
Lebemann . — Walner . Theat tt 18. , 20. und 21. vi « Ptarrbau,lomi >die . —
N»f «. THcol «r : 20. und 21. Dia zahlt In , Wunderland . — Schlohparl - Theate ,
Stoglig : 20. und 21. Da » tapfere Schneiderleln . — Theater I » «dmtralipalast :
16. . 20. und 21. Ein WalzerlrauM . Apolo - Iheater : 13. Zvhannlefeuer .

Herantwortlich für Politik : Ernst Nenter : BIrtschoft : «rtnr Sötern »»!
Sewerkfchostsbewegung : z. Steiner ! Feuilleton : Dr. Zehn SchikomoN : Solale »

und Sonstige ?: grig Karstadt ! An, eigen : Th. »Mck«! sämtlich In Perlin .
Periaa : Borwärto . Perlag G. m. d. H. . Berlin . Druck: Lormärl�Puchdrvckeret
und Berlaaoan stall Paul Singe , u. «». . Berlin « « . 88. Lindenstraie 3.
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